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​Kapitel 1: Die Rückkehr ins Chaos
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Die Hitze von Fort Lauderdale legte sich wie eine schwere Decke über Jonas Falk, kaum dass er aus dem Taxi stieg. Sie roch nach Salz, Diesel und Freiheit – ein Geruch, den er liebte und der ihm doch in diesem Moment den Atem nahm. Vor ihm lag der Hafen, vertraut wie ein altes Foto, dessen Details man auswendig kannte. Und doch fehlte etwas Entscheidendes.

Neben ihm blieb Mara Leclair stehen. Sie sagte nichts, aber Jonas spürte ihre Anspannung sofort. Ihre Schultern waren leicht angespannt, der Blick suchte systematisch die Stege ab, so wie sie es immer tat, wenn sie etwas überprüfte. Gewohnheit aus alten Tagen. Gewohnheit aus einer Zeit, in der Fehler Leben kosten konnten.

„Siehst du sie?“ fragte Jonas schließlich.

Mara schüttelte langsam den Kopf.

Der Liegeplatz C-17 lag vor ihnen. Oder besser gesagt: der Platz, an dem die Sea Phantom hätte liegen müssen. Statt des eleganten, dunklen Rumpfes sahen sie nur Wasser, das träge gegen den Steg schlug. Keine Taue. Kein vertrautes Knarren. Kein Schatten im Wasser.

Die Yacht war verschwunden.

Jonas spürte, wie sich sein Magen zusammenzog. Für einen Moment dachte er, er müsse sich setzen. Zehn Jahre. Zehn Jahre Arbeit, Planung, Umbauten, Träume. Die Sea Phantom war mehr als ein Boot. Sie war ihr Zuhause gewesen, ihr gemeinsames Projekt, ihr Rückzugsort vor einer Welt, die ständig mehr forderte, als sie gab.

„Vielleicht...“ begann er und brach ab. Es gab kein Vielleicht.

Mara ging ein paar Schritte vor, kniete sich hin und berührte das Holz des Stegs. Ihre Finger glitten über eine Stelle, an der noch dunkle Abdrücke zu sehen waren.

„Die Leinen wurden sauber gelöst“, sagte sie ruhig. „Nicht gerissen. Nicht hastig.“
Sie sah zu ihm auf. „Das war kein Diebstahl aus Panik. Das war geplant.“
Jonas fluchte leise.

Sie gingen zum Hafenbüro. Der Mann hinter dem Tresen war mittleren Alters, sonnengebräunt, mit dem typischen Blick eines Menschen, der schon zu viel gesehen hatte, um sich noch zu wundern.

„Sea Phantom?“ wiederholte er und tippte etwas in seinen Computer. „Klassische Yacht, dunkler Rumpf, Holzdeck?“

Jonas nickte.

Der Mann runzelte die Stirn. „Die wurde vor drei Tagen abgeholt.“

„Abgeholt?“ Jonas’ Stimme wurde schärfer. „Von wem?“

„Ordnungsgemäße Papiere. Vollmacht. Alles sah legitim aus.“
Er zuckte mit den Schultern. „Ich habe keinen Grund gehabt, es zu hinterfragen.“
Mara verschränkte die Arme. „Und Sie haben uns nicht kontaktiert?“

„Die angegebenen Nummern waren nicht erreichbar.“

Jonas tauschte einen Blick mit ihr. Ihre Nummern. Geändert. Unauffällig. Professionell.

Sie verließen das Büro schweigend. Die Sonne brannte, doch Jonas fröstelte. Etwas Größeres war im Gange, das spürte er mit jeder Faser seines Körpers.

Sein Handy vibrierte.

Eine unbekannte Nummer.

Er zögerte kurz, dann nahm er ab. „Falk.“

„Mr. Falk“, sagte eine ruhige, kontrollierte Stimme. Eine Frauenstimme. „Willkommen zurück in Fort Lauderdale.“

Jonas blieb stehen. Mara sah ihn sofort an.

„Wer ist da?“ fragte er.

„Jemand, der Ihre Zeit nicht verschwenden möchte.“
Eine kurze Pause. „Und der weiß, dass Sie Ihre Yacht vermissen.“
Jonas’ Herz schlug schneller. „Wo ist sie?“

„In Sicherheit.“
Die Stimme klang fast amüsiert. „Vorerst.“
Mara trat näher, lauschte.

„Sie haben in zwei Tagen einen Charterauftrag“, fuhr die Frau fort. „Exklusiv. Hochpreisig. Diskret.“

Jonas lachte bitter. „Ohne Yacht?“

„Oh doch“, sagte die Stimme. „Mit genau dieser Yacht. Mit der Sea Phantom.“

Jonas’ Hände ballten sich zu Fäusten. „Sie glauben ernsthaft—“

„Es gibt keine Alternative“, unterbrach sie ihn. „Kein Ersatzboot. Keine Ausreden. Der Auftraggeber besteht darauf.“

„Und wenn wir ablehnen?“

Die Pause diesmal war länger. Schwerer.

„Dann bleibt die Sea Phantom ein schönes Erinnerungsstück“, sagte die Stimme ruhig. „Irgendwo, wo Sie sie nie wiederfinden.“

Mara schüttelte den Kopf und flüsterte: „Erpressung.“

Jonas schluckte. „Worum geht es bei dieser Reise?“

„Ein Treffen auf offener See“, antwortete die Frau. „Ein Geschenk. Für eine sehr einflussreiche Person. Mehr müssen Sie nicht wissen.“

„Wer sind Sie?“

Ein leises Lächeln war hörbar. „Jemand, der alte Yachten zu schätzen weiß.“

Dann legte sie auf.

Jonas starrte auf sein Handy, als könnte es ihm Antworten geben. Sein Herz pochte in den Ohren.

„Das ist Wahnsinn“, sagte Mara leise. „Wir wissen nichts über sie. Nichts über den Auftraggeber.“

„Aber sie haben unsere Yacht“, antwortete Jonas. „Und sie wissen, dass wir ohne sie nichts tun können.“

Mara sah hinaus aufs Meer. Die Sonne spiegelte sich auf der Wasseroberfläche, friedlich, fast trügerisch.

„Warum ausgerechnet die Sea Phantom?“ fragte sie. „Es gibt hunderte Yachten. Moderne. Schnelle.“

Jonas atmete tief durch. „Weil sie einzigartig ist. Und weil jemand sie ganz bewusst wollte.“

Ein Windstoß strich über den Hafen. Jonas hatte das Gefühl, dass dies erst der Anfang war. Dass sie gerade in ein Spiel geraten waren, dessen Regeln sie nicht kannten – und dessen Einsatz weit über eine Yacht hinausging.

Über dem Azur des Meeres zogen erste Schatten auf.
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​Kapitel 2: Eine Yacht verschwindet
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Der Hafen von Fort Lauderdale wirkte am frühen Abend beinahe idyllisch. Das Licht der untergehenden Sonne färbte das Wasser golden, und die Geräusche des Tages wurden langsam von der Stille der Nacht verschluckt. Für Jonas Falk und Mara Leclair jedoch war dieser Ort plötzlich zu einem Tatort geworden.

Sie standen erneut am leeren Liegeplatz C-17. Jonas hatte gehofft, beim zweiten Hinsehen würde sich alles als Irrtum entpuppen – als hätte sich die Sea Phantom einfach nur verspätet. Doch das Wasser lag ruhig da, gleichgültig gegenüber ihrer Verzweiflung.

„Wir müssen rekonstruieren, was passiert ist“, sagte Mara sachlich. Ihre Stimme war ruhig, fast kühl, doch Jonas kannte sie gut genug, um zu wissen, wie sehr sie innerlich brodelte. „Zeitpunkt. Ablauf. Beteiligte.“

Jonas nickte. „Drei Tage. Genau in dem Moment, als wir nicht erreichbar waren.“

„Zu perfekt“, murmelte Mara.

Sie gingen langsam den Steg entlang. Mara betrachtete jede Klampe, jede Schraube, jeden Schatten. An einer Stelle blieb sie stehen und deutete auf feine Kratzspuren im Holz.

„Hier“, sagte sie. „Schwere Stiefel. Mehr als zwei Personen.“

Jonas kniete sich daneben. Die Spuren waren kaum sichtbar, doch eindeutig. „Also kein einzelner Dieb.“

„Nein“, bestätigte Mara. „Ein Team. Koordiniert. Wahrscheinlich mit Kenntnissen über den Hafen.“

Ein älterer Mann, der an seiner Yacht arbeitete, beobachtete sie eine Weile, bevor er sich räusperte. „Suchen Sie etwas?“

Jonas stand auf. „Unsere Yacht. Die Sea Phantom. Sie lag hier.“

Der Mann zog die Augenbrauen hoch. „Oh. Die Schöne? Ja, die ist mir aufgefallen.“

Mara trat näher. „Haben Sie etwas gesehen?“

Der Mann nickte langsam. „Vor drei Nächten. Spät. Zwei Männer, eine Frau. Alles lief ruhig. Keine Hektik. Einer von ihnen kannte den Hafen. Hat gescherzt mit dem Nachtwächter.“

Jonas’ Herzschlag beschleunigte sich. „Und das Boot?“

„Ist ausgelaufen, als wäre es ein ganz normaler Charter.“
Er zuckte mit den Schultern. „Wenn ich es nicht gewusst hätte, hätte ich nichts hinterfragt.“
Mara bedankte sich. Als der Mann sich wieder seiner Arbeit zuwandte, sah sie Jonas ernst an. „Das bestätigt es. Sie wollten, dass es normal aussieht.“

Jonas fuhr sich durch die Haare. „Und jemand hat ihnen geholfen.“

Sie setzten sich auf eine Bank am Ende des Stegs. Die Dunkelheit senkte sich langsam über den Hafen, Lichter spiegelten sich im Wasser. Jonas fühlte sich ausgelaugt, als hätte man ihm den Boden unter den Füßen weggezogen.

„Wir sollten die Polizei einschalten“, sagte er schließlich.

Mara schüttelte den Kopf. „Noch nicht. Wenn das wirklich Erpressung ist, riskieren wir die Yacht. Und vielleicht mehr.“

Jonas wusste, dass sie recht hatte. Trotzdem fühlte sich das Schweigen falsch an.

Sein Handy vibrierte erneut.

Eine Nachricht. Keine Nummer. Nur Text.

„Zeit läuft. 48 Stunden.“

Jonas zeigte Mara das Display. Sie atmete scharf ein.

„Sie beobachten uns“, sagte sie.

„Oder sie haben Leute hier“, erwiderte Jonas leise.

Mara stand auf. „Wir müssen herausfinden, wer dahintersteckt. Die Yacht ist der Schlüssel. Nicht das Ziel.“

Sie gingen zurück zu ihrem Wagen. Während Jonas den Motor startete, blickte er noch einmal auf das dunkle Wasser. In seinem Kopf tauchten Bilder auf: die Sea Phantom bei Nacht, das Holzdeck im Mondlicht, der leise Klang des Meeres am Rumpf.

Jemand anderes war jetzt dort draußen. Auf seinem Boot.

„Ich hätte nie gedacht, dass sie uns so angreifen würden“, sagte er.

Mara sah ihn an. „Das ist kein Angriff“, sagte sie ruhig. „Das ist ein Zug in einem Spiel. Und wir sind gerade erst auf dem Brett.“

Sie fuhren los, hinein in die Nacht von Fort Lauderdale. Hinter ihnen blieb der Hafen zurück – und mit ihm die Illusion von Sicherheit.

Irgendwo auf dem Meer glitt die Sea Phantom durch die Dunkelheit, gesteuert von Fremden mit einem Plan, den Jonas und Mara noch nicht kannten.

Aber eines war sicher:
Die Yacht war verschwunden.
Und nichts würde je wieder so sein wie zuvor.
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